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Eine ausgeklügelte Biogasfruchtfolge

B iogasfruchtfolgen fordern die 
Ackerbauern ganz besonders 
heraus. Denn: Eine positive 

Humusbilanz zu erreichen und zu er-
halten, ist eine Grundvoraussetzung 
für die nachhaltig sichere Fruchtbar-
keit und biologische Aktivität des Bo-
dens. Und ohne Erosionsschutz geht 
es heutzutage nicht mehr. 

Bei einer Getreide-Mais-Mäh-
drusch-Fruchtfolge lässt sich dies 
sehr gut zum Beispiel mit Senf um-
setzen. Wird Körnerraps eingeplant, 
empfi ehlt es sich auf Phazelia oder 
Phazelia plus Alexandrinerklee um-
zusteigen. Steile und lange Schläge 
erfordern eine Direktsaat des Maises. 
Hier werden die höchsten Anforde-
rungen an eine gute Struktur und 
einen optimalen pH-Wert gestellt, 
nachdem sich der Boden langsamer 
erwärmt. Aber: Sind diese Vorausset-
zungen gegeben, gibt es keine Ertrags-
unterschiede zur ganzfl ächigen Bo-
denbearbeitung mit der Kreisel egge. 
Versuchsergebnisse aus den Jahren 
2011 und 2012 der Höheren Land-

bauschule Rotthalmünster bestäti-
gen diese langjährigen Erfahrungen. 

Seit Beginn der Mulchsaaten im 
unteren Rottal vor annähernd 30 
Jahren kristallisierte sich vor allem 
bei Bullenmastbetrieben Weidel-
gras als Zwischenfrucht nach Win-
tergerste als optimal heraus. Nach ein 
oder zwei Schnitten im Herbst wur-
de die Weidelgrasstoppel vor Winter 
aufgegrubbert. Im Frühjahr wurde 
das wieder ergrünte Weidelgras mit 
Glyphosatprodukten abgespritzt. Ein 
Scheibensägerät kam bei der Maissaat 
zum Einsatz. Somit waren bereits da-
mals ein guter Erosionsschutz sowie 
eine Humusanreicherung gegeben.

Das Weidelgras hilft

Deutlich schwieriger wird die 
Fruchtfolgegestaltung für Biogasbe-
triebe. Mais bleibt zunächst aufgrund 
seiner hohen Ertragsleistung und 
Gasausbeute die Kultur der Wahl. 
Wegen des Maiswurzelbohrers gilt in 
den Eingrenzungsgebieten die Auf-

lage, maximal zweimal Mais in drei 
Jahren. Wollte man den Mais anteil 
auf 50 Prozent beschränken, bietet 
sich für den Rest Getreide an. Als 
ertragsstärkste Wintergetreidearten 
haben sich Triticale und Winterrog-
gen sowie eine Triticale-Winterrog-
genmischung erwiesen.

Die heutige Technik ermöglicht 
eine Einsaat des Weidelgrases (mit 
ca. 35 kg/ha tetra- und diploiden Sor-
ten) bereits im Frühjahr in der Be-
stockungsphase des Getreides mit 
einem Nachsaatstriegel. Damit er-
übrigt sich in der Regel eine Her-
bizidbehandlung. Eine vorgezogene 
N-Spätgabe fördert nicht nur die 
Getreide entwicklung, sondern auch 
die Weidelgrasuntersaat. Die Unter-
stützung der Standfestigkeit durch 
Wachstumsregler gewährleistet eine 
reibungslose Ernte.

Ende Juni wird das Getreide als 
GPS gehäckselt. Eine Gabe von 
20 m3 Gärsubstrat, ausgebracht 
mit Schleppscharen, verringert die 
Ammoniak verluste und fördert die 

schnelle Entwicklung der Weidelgras-
untersaat. Bis zum Winter können 
bei günstiger Niederschlagsvertei-
lung noch zwei Schnitte eingebracht 
werden. Im Herbst erfolgt keine wei-
tere Bodenbearbeitung. Der Boden 
bleibt über den Winter begrünt. 

Somit können die Nährstoff e bei 
einer Gärsubstratausbringung im 
Herbst gut verwertet und aufgenom-
men werden. Dies verhindert auch 
eine Stickstoff einwaschung in den 
Unterboden und trägt zum Grund-

Biogasfruchtfolgen, die Ertrag versprechen, Humus bewahren und vor Erosion 
schützen, sind rar gesät – wir stellen eine vor, die auf Praxiserfahrungen aufbaut.



BLW 16  I  19. 4. 2013 PFLANZENBAU  I  37

wasserschutz bei. Bei guter Befahr-
barkeit der Ackerfl ächen im Herbst 
kann eine ergänzende Kalkgabe aus-
gebracht werden.

Unter den guten Wachstumsbedin-
gungen im Frühjahr lässt sich anfangs 
Mai ein sehr kräft iger Aufwuchs er-
zielen. Zum Erreichen einer inten-
siven Vermischung der Grasstoppeln 
ist ein zweibalkiger Grubber mit an-
gebauter Kreiselegge oder ähnlicher 
Technik erforderlich. Wegen der 
grobkrümeligen Struktur ist für die 

Maisaussaat ein Scheibensägerät not-
wendig. Die zusätzliche Anpressrolle 
zwischen Fallrohr und Andruckrol-
len verfestigt das Keimbett und führt 
zu einem besseren Feldaufgang.

Unterfußdüngung

Mit einer Unterfußdüngung lässt 
sich kostengünstig ein optimales 
Nährstoff angebot für den Mais im 
Jugendstadium bereitstellen. Dafür 
hat sich die Kombination von einem 
ammoniumhaltigen Stickstoff dün-
ger und, je nach Bodenversorgung, 
wasserlöslichem Phosphatanteil so-
wie Kieserit für die nötige Magnesi-
um- und Schwefelversorgung stets 
bewährt. Die für den Mais wichtigen 
Spurennährstoff e Bor und Zink kön-
nen bei Bedarf mit der Unterfußdün-
gung oder über eine frühe Blattsprit-
zung gedüngt werden.

Die Maissaat ist aufgrund der 
Weidel grasnutzung erst in der zwei-
ten Maiwoche möglich. Je nach Wit-
terung hat der Mais sehr schnell das 
Zwei- bis Dreiblattstadium erreicht. 
Mit dem Gräsermittel Nicosulfu-
ron kann das Wachstum des Weidel-

grases gestoppt werden. Hierbei ist 
ganz besonders auf eine wachstums-
fördernde Witterung und die opti-
male Tages- und Nachttemperatur zu 
achten, um Schäden am Mais zu ver-
meiden! Die Anwendungsbeschrän-
kung von Nicosulfuron ist durch die 
hier vorgestellte Fruchtfolge voll er-
füllt. Ein aufwandreduzierter Zusatz 
eines blattaktiven Nachaufl aufh erbi-
zides und eines Bodenmittels in der 
Tankmischung ermöglicht einen un-
krautfreien Maisbestand. 

Die oben aufl iegenden Wurzel-
ballen stabilisieren das Bodengefü-
ge und wirken zugleich als Erosions-
schutz.  Bei dieser Fruchtfolge wird 
nach Mais eine Pfl ugfurche gesetzt. 
Somit besteht die Möglichkeit, Bo-
denverdichtungen – verursacht durch 
die Maisernte – aufzuheben. Da-
durch werden gute Voraussetzungen 
für die Aussaat der Folgefrucht Ge-
treide geschaff en. 

Und so schauen gerafft   die Vor-
teile aus:

Der Wechsel zwischen wendender 
und konservierender Bodenbearbei-
tung dämmt Probleme wie Fusari-
enbelastung, Blattkrankheiten und 
Maiszünslerbefall wirkungsvoll ein.

Die Nährstoff e sind über die ge-
samte Krumentiefe verfügbar. 

Mit der Einsaat von Weidelgras im 
Frühjahr ergibt sich ein ganzfl ächiger 
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Bewuchs bis zur Maissaat. 
Gärreste können optimal ausge-

bracht werden. 
Da erst zur Maissaat eine konser-

vierende Bodenbearbeitung erfolgt, 
ist nicht nur ein eff ektiver Erosions-
schutz gegeben, sondern auch ein 
guter Grundwasserschutz. 

Sollte aufgrund ungünstige Wit-
terungseinfl üsse im Frühjahr ein 
weiterer Schnitt des Weidelgrases 
wegen Ausdünnung nicht sinnvoll 
sein, kann im April bei normalen 
Aussaatzeiten die Maissaat erfolgen. 
Der Grubbereinsatz wird deshalb nur 
vorgezogen.

CC-Aufl agen werden eingehalten 
und die Bodenfruchtbarkeit nachhal-
tig erhalten oder verbessert. 

Die biologische Aktivität des Bo-
dens nimmt deutlich zu und damit 
auch die Ertragsstabilität. 

Auch die Humusbilanz fällt posi-
tiv aus. Mehrjähriger Feldgrasanbau 
wirkt humusmehrend, was in Biogas-
fruchtfolgen positiv ist. 

Und zum Schluss der Ertrag: Un-
ter optimalen Bedingungen erreichen 
oder überschreiten die betrieblichen 
Gesamttrockenmasse erträge sogar 
das reine Maisniveau. 

Hans und Josef Grundwürmer
Simbach am Inn

Dr. Gudwin Rühlicke
Oberaichbach
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Maissaat mit Erosionsschutz: 
8-reihiges Sägerät mit Unterfuß-
düngung und Scheiben.
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